
Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Herausgeber: Zappelnde Leinwand

Band: - (1921)

Heft: 27

Rubrik: Neues vom Film

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


StMift nur für bie ^mifri;e11rirel 31t Jorgen bot- Sie Herstellung ber: Seçte
foltte man nid)t mehr 'bem überlafteien Filmautor übergeben. ©s mag oft
oietleidu ein gaws ansgeseichneter Ißtjantlalfteljetb1 feto, aber meniger geeignet

als Stilift. Sind) ben oielgeplagtcn 31 eg iffeu r taffe man m ft biefer 2tr=
be it, bie einen gangen 95tann erforben, in 9tuf)e — fonbem nebme eine
bejonbere ^erföntiHfeit, bie fid) nur allein über rosige, originelle, eto=

m.gnbfreie, geiftreidje, Eurge, leidet oerftänblidje unb1 — cor allem' — b;eut=

fd)ie gwifcbentitet ben Schübe! gerfdjtögt. Um feine Bebeutung nod) gu er=

böficn, führe man ben für ^mijcheotejcte Berantwortfichen ftets im 23or=

fpiann unb Programm namentlich auf, fo tag alfo in 3uEunft neben bem
21 u tor, bem IRegiffeur, bett H a u p t b a n"t eil ern, b em Seforateur, bem Beirat,
bem ßeidjlnier, bem Bhorograpben aud) nod) ber — f'froiidjcntenler in ben
Referaten berunrergeriffen werben tann.

*
fleues oorn Stlm*

ßtn fleiner Xiroler $ilmffat. 2lus ÄünftlerEreifen mirb uns mitgeteilt:
Sie ßeofilmgefellfd)aft in 9)tünd)ew bat anläfjlid) bes ©£l=©aftfpieles in
Berlin ben im ©nfemble auftretenben Eleinen 2tuer sum Sräger ber Siteb
rofle bes gtlms „Banoque" mit einem, Honorar oon 100.000 K beftimmt.
©rnft 2luer ift 12 Sahre alt unb ber Sohn bes Spielleiters ßubmig 2luer
an' ben Äammerfpielen. ©r ift im Çilm „©taube unb Heimat" Sarfteller
bes Spat), in welcher Bolle er aud) im berliner ©aftfpiel großen ©rfolg
batte.

Sie Befenntniffe bes fed)5jäl)tigen Jilmflars. Ser fechsjährige Sadie
©bo g.an, ber jüngfte gilmftar BmeriEas, ber als ©tjaplins partner
berühmt geworben ift, trat in „St)e ftib" sum erftenmal als felbftänbiger
Hejb cor bie DeffentlidjEeit unb ift für meitere gilmbramen mit einem ©e^
halt oon 50.000 Sollars im Sabre oerpflidjtet morben. 2Bie er bei biefer
©elegenbeit ersäblt, bat er fid) feinen ©Itern gegenüber „furd)tbar nobel"
gezeigt, inbem er feiner jButter ein fd)önes Sluto unb feinem Bater — ein
Bafiermeffer fd)enfte. Sein größter ©Ijrgeis ift: als partner oon SBart)
Bidforb aufsutreten, Sïinoopetateur su werben unb mit 15 Sabren ,,fid)
oom @efd)äft surüdgusiehen".

"präfibenl fjatbing ift ein eifriger ®inobefud)er. 2luf feiner Eürglid)en
!Rücffaf)rt oon BewqorE naib SBafhington an Borb feiner 3ad)t „Blag=
flower" famen brei Batl)é=®omôbien unb brei Baramount-Stüde sur Bor=
fübrung.

Ser erffe âinobefudjet — ein S<bu(gmann. 2Billiam Çriefe ©reen, ber
fürsltcf) su ßonbon in befcbränften Berhältniffen ftarb, würbe burd) ein
englifdjes ©eridjtsurteil als ber eigentliche Urheber bes Äinogebanfens

Offizien proflamiert- 2lls es biefem ©rfinber Sum erftenmal gelungen war, ein
bewegtes Bilb auf bie SBanb su projisieren, rannte er wie befeffen auf bie
Straffe hinaus, um für fein ©lüd einen oerftehenben -geugen su fudjen.
©r fanb ihn in ©eftalt eines Schutjmannes, ben er bewog, mit ihm auf
fein Limmer gU fommen, um bas bewegte 2ßunber anguftaunen. Siefer
ßonboner Schulmann raar a[j0 ber erfte unter ben Btillionen, bie feit jenen
Sagen Sinooorführungen angefehen haben.
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Stilist nur für die Zwischentitel zu sorgen Hat, Die Herstellung der Texte
sollte man nicht mehr dem überlasteten Filmautor übergeben. Es mag oft
vielleicht ein 'ganz ausgezeichneter Phantasteheld sein, aber weniger geeignet

als Stilist, Auch den vielgeplagten Regisseur tasse man mit dieser
Arbeit, die einen ganzen Mann erfordert, in Ruhe — sondern nehme eine
besondere Persönlichkeit, die sich nur allem über witzige, originelle,
einwandfreie, geistreiche, kurze, leicht verständliche und — vor allem — deutsche

Zwischentitel den Schädel zerschlagt. Um seine Bedeutung noch zu
erhöhe». führe man den für Zwischentexte Verantwortlichen stets im
Vorspann und Programm namentlich auf, so daß also in Zukunft neben dem
Autor, dem Regisseur, den Hauptdarstellern,.dem Dekorateur, dem Beirat,
dein Zeichner, dem Photographen auch noch der — Zwischentextler in den
Referaten heruntergerissen werden kann.

- 5
Neues vom Alm.

Ein kleiner Tiroler Filmstar- Aus Künstlerkreisen wird uns mitgeteilt:
Die Leofilmgesellschaft in München hat anläßlich des Exl-Gastspieles in
Berlin den im Ensemble austretenden kleinen Auer zum Träger der Titel-
rohe des Films „Ranoque" mit einem Honorar von 100.000 X bestimmt.
Ernst Auer ist 12 Jahre alt und der Sohn des Spielleiters Ludwig Auer
am den Kammerspielen. Er ist im Film „Glaube und Heimat" Darsteller
des Spatz, in welcher Rolle er auch im Berliner Gastspiel großen Erfolg
hatte.

Die Bekenntnisse des sechsjährigen Filmstars. Der sechsjährige Jackie
Coo g an, der jüngste Filmstar Amerikas, der als Chaplins Partner
berühmt geworden ist, trat in „The Kid" zum erstenmal als selbständiger
Held vor die Öffentlichkeit und ist für weitere Filmdramen mit einem
Gehalt von 50.VW Dollars im Jahre verpflichtet worden. Wie er bei dieser
Gelegenheit erzählt, hat er sich seinen Eltern gegenüber „furchtbar nobel"
gezeigt, indem er seiner Mutter ein schönes Auto und seinem Vater — ein
Rasiermesser schenkte. Sein größter Ehrgeiz ist: als Partner von Mary
Pickford aufzutreten, Kinooperateur zu werden und mit 15 Jahren „sich
vom Geschäft zurückzuziehen".

Präsident Harding ist ein eifriger Kinobesucher. Auf seiner kürzlichen
Rückfahrt von Newyork nach Washington an Bord seiner Jacht
„Mayflower" kamen drei Pathe-Komödien und drei Paramount-Stücke zur
Vorführung.

Der erste Kinobesucher — ein Schuhmann. William Friese Green, der
kürzlich zu London in beschränkten Verhältnissen starb, wurde durch ein
englisches Gerichtsurteil als der eigentliche Urheber des Kinogedankens
offiziell proklamiert. Als es diesem Erfinder zum erstenmal gelungen war, ein
bewegtes Bild auf die Wand zu projizieren, rannte er wie besessen auf die
Straße hinaus, um für sein Glück einen verstehenden Zeugen zu suchen.
Er fand ihn in Gestalt eines Schutzmannes, den er bewog, mit ihm auf
sein Zimmer zu kommen, um das bewegte Wunder anzustaunen. Dieser
Londoner Schutzmann war also der erste unter den Millionen, die seit jenen
Tagen Kinovorführungen angesehen haben.
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LEE PARRY

îcmjmoôenfiïme. 3n einer großen Berliner $iimgefellfd)aft ftet)t 3ur?
3eit ber $lan ber Sdjaffung non Dansfitmen 3ur Erörterung. Die .gilme
follen jebe Neuerung, bie bie Sfftobe bee ©efellfcfjaftetansee 3U oer3eid)nen
I)ot„ alsbatb auf ber fieimnanb 3ur Darfteltung bringen unb fo bem großen
^ubtifum eine genaue tenntnie ber ted)nifd)en Eitelkeiten — ber
fteüungen, SBemegungen ufr». — »ermitteln, bann aber auct) ein 23itb »on
bem ©efamteinbrucf geben, ben ber neue Dan3 ermectt. Die Sd)mierigfeit,
bie bie SIbpngigteit bee Dansee »on ber 9ttufif bleutet, beftünbe babei
3uminbeft nur für bie Heineren Äinoe. 3n ben großen ßid)tfpieltf)eatern
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ll ^ st

Tanzmodenfilmc. In einer großen Berliner Filmgesellschaft steht zur?
zeit der Plan der Schaffung von Tanzfilmen zur Erörterung. Die Filme
sollen jede Neuerung, die die Mode des Gesellschaftstanzes zu verzeichnen
hat,, alsbald auf der Leinwand zur Darstellung bringen und so dem großen
Publikum eine genaue Kenntnis der technischen Einzelheiten — der
Fußstellungen, Bewegungen usw. — vermitteln, dann aber auch ein Bild von
dem Gesamteindruck geben, den der neue Tanz erweckt. Die Schwierigkeit,
die die Abhängigkeit des Tanzes von der Musik bedeutet, bestünde dabei
zumindest nur für die kleineren Kinos. In den großen Lichtspieltheatern
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märe es für bie Kapellmeifter eirt leichtes, bie Vorführungen auf ber ßein=
manb in ben entfpredjenben SthtÜhmen gu begleiten (unb bamit erft red)t
oerftänblid) merben gu laffen). graglid) ift nur, mie fid) bas ipublitum gu
biefen filmen oerhält. Senn es muff fei)r moi)I mit ber SJtöglichteit ge=
rennet merben, bafg es hinter ben gur Vorführung getangenben SDtobe--

neuheiten eine 2lbfid)t oermutet, oerftimmt mirb unb fo gur Ablehnung
fommt.

Sie ©efdjidjte bes ©tafen ooti Êffej tourbe nach öen ©ffe£=2)totioett
bes 3ohn Vants, Slbbé Voper, Sintonio ©oello, Heinrich ßaube unb (£ph=
raim ßeffing oon ip. ip. gelner unb ßouis Stolos für ben gilm bearbeitet.
Sie Veritas=gilm=®. m. b. $). will baraus einen Stiefenfilm im Stile ber
„2lnna Volepn" infgenieren.

Set Cöroe unb bie Siua. ©ine befannte Sarftellerin fotlte eine Sgene
mit einem ßöroen filmen. Sas betjagte ihr nid)t, benn es mar gefährlich-
Ser Stegiffeur rebete ihr gut gu, ber ßöme fei gahm, er fei mit SRild) grofj*
gegogen morben. „SJtich hat ntan aud) mit SDlild) grofsgegogen", entgegnete
bie Sarftellerin, „jetjt effe id) aber gleifd)."

Vnnetfe äellermann — Segefarierin. klingt es nicht mie ein
-Störchen? Slber es ift 2Bal)rf)eit: Sie fchöne, fräftig gebaute SReifterfdjmimmerin
Sittnette Kellermann, bie man im Kino als „Steptuns Softer" in ber oteid)=
itamigen gilmlegenbe flauen mirb, enthält fid) feit Sahren ber gleifd)nah--
rung. Sh^er genügfamen ßebensmeife, fo behauptet fie, oerbanîe fie es, feit
Sahren ben Schmimmreforb halten gu fönnen. Shre gigur ift bas Vorbilb
meiblicher ©ragie. Ob nun anbere meibliche gilmftars in ihrer ßebensmeife
einer Slnnette Kellermann nacheifern merben? Kaum.

mabame ©utie im gilm. Sie ,,*Patl)é Steoiem" bringt unter bem Xitel
„She Samn of SJtiracle" (Sas ©rftehen eines SBunbers) bas erfte ßichtbilb,
bas bie Herstellung oon labium geigt. Sie Vorführung biefes gilms ift
fehr geitgemäff, ba gerabe jeigt SJtabame ©urie, bie ©rfinberin bes Stabiums,
fid) in ben Vereinigten Staaten befinbet.

©abriete b'Vnnungio gilmtegiffeur- ©abriete b'Slnnungios SDteifterfilm
„ßanabe" („Sas Schiff")/ in bem ber berühmte Sichter felbft bie Stegie
führte, mürbe foeben, mie uns aus Stemgorf berichtet mirb, oon ©olbmgn-
tpictures für Slmerifa ermorben.

£ee Partît
gilm-Senfationen ober Senfationsfilm? Sas ift bie grofte grage. Vom

fünftlerifchen unb oom ®efd)äftsftanbpunft aus. Veiben gerecht mirb ficher
nur bie gilm=Senfation, in bas Sujet hineingearbeitet. Sas heifjt, ein gilm
mit logifçher, feelenbramatifch entmicfelter Hanblung, aus ber fid) felbft-
oerftänblid) öie Senfation, bie Krife bes ©efdjehens, ergibt. Sticht aber ber
Senfationsfilm, ber nur bagu bient, geroaltfam erbadpen, meift unmöglichen
Sahrmarftsfunftftüdchen als primitioer Stahmen gu bienen. Sßenn nun noch
biefe in eine gute Hanblung eingeflochtene Sat oon einer Vertreterin bes
garten ©efchlechts ausgeführt mirb, ift ber oielleid)t an fid) brutale lieber-
gang burd) bas Auftreten einer grau gemilbert, lann ber ©rfotg nicht aus-
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wäre es für die Kapellmeister ein leichtes, die Vorführungen auf der
Leinwand in den entsprechenden Rhythmen zu begleiten (und damit erst recht
verständlich werden zu lassen). Fraglich ist nur, wie sich das Publikum zu
diesen Filmen verhält. Denn es muh sehr wohl mit der Möglichkeit
gerechnet werden, daß es hinter den zur Vorführung gelangenden
Modeneuheiten eine Absicht vermutet, verstimmt wird und so zur Ablehnung
kommt.

Die Geschichte des Grafen von Essex wurde nach den Essex-Motiven
des John Banks, Abbê Boyer, Antonio Coello, Heinrich Laube und Ephraim

Lessing von P. P. Feiner und Louis Rokos für den Film bearbeitet.
Die Veritas-Film-G. m. b. H. will daraus einen Riesenfilm im Stile der
„Anna Boleyn" inszenieren.

Der Löwe und die Diva. Eine bekannte Darstellerin sollte eine Szene
mit einem Löwen filmen. Das behagte ihr nicht, denn es war gefährlich.
Der Regisseur redete ihr gut zu, der Löwe sei zahm, er sei mit Milch
großgezogen worden. „Mich hat man auch mit Milch großgezogen", entgegnete
die Darstellerin, „jetzt esse ich aber Fleisch."

Annette kellermann — Vegetarierin. Klingt es nicht wie ein
Märchen? Aber es ist Wahrheit: Die schöne, kräftig gebaute Meisterschwimmerin
Annette Kellermann, die man im Kino als „Neptuns Tochter" in der oleich-
namigen Filmlegende schauen wird, enthält sich seit Jahren der Fleischnahrung.

Ihrer genügsamen Lebensweise, so behauptet sie, verdanke sie es, seit
Jahren den Schwimmrekord halten zu können. Ihre Figur ist das Vorbild
weiblicher Grazie. Ob nun andere weibliche Filmstars in ihrer Lebensweise
einer Annette Kellermann nacheifern werden? Kaum.

Madame Curie im Film. Die „Paths Review" bringt unter dem Titel
„The Dawn of Miracle" (Das Erstehen eines Wunders) das erste Lichtbild,
das die Herstellung von Radium zeigt. Die Vorführung dieses Films ist
sehr zeitgemäß, da gerade jetzt Madame Curie, die Erfinderin des Radiums,
sich in den Vereinigten Staaten befindet.

Gabriele d'Annunzio Filmregisseur- Gabriele d'Annunzios Meisterfilm
„Lanade" („Das Schiff"), in dem der berühmte Dichter selbst die Regie
führte, wurde soeben, wie uns aus Newyork berichtet wird, von Goldwyn-
Pictures für Amerika erworben.

Lee parry.
Film-Sensationen oder Sensationsfilm? Das ist die große Frage. Vom

künstlerischen und vom Geschäftsstandpunkt aus. Beiden gerecht wird sicher
nur die Film-Sensation, in das Sujet hineingearbeitet. Das heißt, ein Film
mit logischer, seelendramatisch entwickelter Handlung, aus der sich
selbstverständlich die Sensation, die Krise des Geschehens, ergibt. Nicht aber der
Sensationsfilm, der nur dazu dient, gewaltsam erdachten, meist unmöglichen
Jahrmarktskunststückchen als primitiver Rahmen zu dienen. Wenn nun noch
diese in eine gute Handlung eingeflochtene Tat von einer Vertreterin des
zarten Geschlechts ausgeführt wird, ist der vielleicht an sich brutale Uebergang

durch das Auftreten einer Frau gemildert, kann der Erfolg nicht aus-
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